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biete! Blatt ersoiemt Sonnabend und
Mittwoch its-bat - Beet- im Monat
50 Geldes-Ir , entschlbiäszlis Boteulohn
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i thnllungnrt Hundsseld bot Basler-.   
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Trübe reinliche Weihnachten
Die Nichts-Räumung von Köln.

Die auszerordentlirh sclnveren Bedenken, die das An-
daueru der Regisernngstiirisis in inrßen«volitsiss.tser Hinsicht aus-
lösPen innig, ziehen ihre stärkste Nahrung ans der Sorg-e nsm
daOlezickfal der· Köln-Er Zone Die Absicht, entgegen der
klaren Bestisnrnmnig De? Versailler Vertrag-es die Räumung
dieser Zone am 10. Januar nicht zu vollziehen,
ist bei unseren Gegnern zum Entschluß gereift. Um so nötiger
iist es für Deutschland rnit- allen Mitteln usnd allen Kräften
gegen diese Beugung des fürcht-:- sich zu mehren. Diese Asd-
wehraber wird sowohl auf'sI empfindlichste beeinträchtigt
durch die Heulen-ungern die sirh dadurch ergeben, date- Die.
gegenwärting Regierng Deutschland-Z sich im Stadium der

·A1.1-silösiung befindet und nur noch zsusr »Fii·hrusrrg der Ge-
schäfte« befugt ist. »Das-« fie ihr-e kliflirht trotzdem tun wird,
ist selbstvenstiiiudlichr roher wo der Schwung und die Mög-lich-
keit dies Aus-dauerUSr fehlst, ist der Wirkung von vorn-herein
eitle-Schranke gesetzt

W elche Mannen-wen Die Reichsregiieruusg ergrreifsen
mir-D“, nmden -d-euiis«s.ts7-eu Standpunkt zsu vertreten, ist zur
Stunde noch uirhtbeskerxrrstid Das in einem Pariser Blatt ver-
breitete Gerücht von der Absicht wirtschaftlicher Represssalien

tvisrid von zustänsdsiigserStelle als Erfindung bezeichnet Eine
offizielle Berisachrichtiigomsg des Vertra-g-Zsbrth ist allerdings
bisher nicht erfolgt, und es ist zweifelhaft ob sie überhaupt
zu erwarten steht-. Wolle aber sind von bseruifensten Stellen
der Gegenseite Aetrßerimgen get-an worden, die an der Absicht,
sich über den Vertrag hinweg-zusetzen, keinen Zweifel mehr

„Wien; »und dies-e Nenn-erringen geben hinlänglich Art-laß um)
Recht zu einerdeiitschen Cisegentoehsrf _ «

“Sie Aussicht-neusten Losnd Curzons im englischen Ober-

hauiss haben in« der deutschen Oeffentlisrlrkeit fast ohne Auss-
nsahxnse eine deutliche und bittere Kritik gefunden. Diese
Rede," die den s15‘ertregelnnrb vorbereiten sollte, war erfüllt
vomGeisteder Urnrsahrhaftisgikeit und einer zünissiben Brutta-
litiit. Sie versuchte Jurist tönen-den Worten über das schlechte
Gewissen hiutvegzutiitrfrhem das die englische Politik bei die-
sem Vorgehen spürt, und dass und) in Der englischen Presse
zum Ausdruck fein-nett. Ell-Lan erinnert sich doch noch Darren, diasfz
man seinerzeit den intim-intimen Sltubrein'brnc’l) als Rechts-
bruch verurteilie, um Hirtin so ohne weiteres darüber hinweg-.-
automatisiert, daß mein deute aus Gefällisgkeit gegen Frankreich

- seine eigenen Verpfliikhtnngen verletzen will und sie so mit
dem französischen Re««turb aus eine Stufe stellt. Es innig
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litt brannten, Gatten nnd Umgegend
FernsprecheoNn 44.  

„einen; 24. Dezember 1924 «

Politiker geneigt sind, sich· die französischen Tendeuzlilgen
über deutsche »Verfehlsungen« gegen die Asbriistukngstbestisms
muugen des Versailler Vertrages zu eigen zu mmben, soweit-
daß sogar die Kommentare einzeln-er französischer Blätter
wohltuend gegen diese englifche Tensdenzniache absterben Und
autch dar-Tiber scheint man in England die Augen verschließen
zu wollen, daß selbst für den Fall von Beschwerden ansf dem
Abriilfi«11!iigssgebiet zum mindessten ein-e rechtzeitige Benarhrirhs
tigusnig und Aus-seinandersetzung mit Deutschl-and erforderlich
wäre; wahrsrheinlirh scheut man eine solche und glaubt am
besten zu feinen, wenn msam »sich auf den Standpunkt der
brutalen Gewalt stellt, den Bericht der Kontrolltomnrission
weite-r hinauszögern lsiith und am 10. Januar den Vers-stiller

Vertrag als „einen Fetzen Papier««behandelt.
Zn den Maßnahmen, die die deutsche Regierung ergreifen

innig, an zwar mit Energie unsd Besrlsl-e11«n-i.gsu·ng, wiud not-
wendig-erweise auch eine Aufklärung darüber gehören, daß die
Beharwhmigen von einer deutschen Obstrnktion gegen die
Militiirkontrolle böswillige Erfindung sind. Darüber hin-
aus fu«-use das-Z klare deutsche Recht aus dem Versaillier Vertrag
muhgewiessen werden, dessen frevelhnfte Miszarhtnnsg aufs

neue schwere Erischülsterungen in Die Welt bring-en muss.
Mc-

»Dorstellungen« zur andersherum Röhre.
Der ,.,Tllioustnsg« berichtet aus P a ris: In der Unter-

redunsg zwischen dem deutschen Botschafter und dem Direktor
der politisitsetrs Angelegenheiten am Qual d’sO-rs-ay wies Herr
von Hoefch auf die Srlswierigkeilen im Innern bin, Die bei
der Nichträumuneg der Kölner Zone arm 10. Januar derived die
alliierteu Truppen entstehen könnten, da nach Artikel 429 des
Versaillser Vertrages-diese Mir-summi- vo.riiseschstieh.en«»sei, wenn

ieutsfclslsansd getreu Die- Vertragsbestimuiungien erfüllt herbe.
Direktor Lsaroche habe geantwortet daß diese Entschethng
von den alliierten Resiiseruugeu noch nicht getrofer worden-
sei, da diese erst möglich sein könne noch- Eiuslaufeu der Bie-
richte der interalliiserten Militlirkontrollkomnkission, und daß
jede weitere Entscheidung von idem Jnlmlt diese-Z Berichte-s
abhänge. « "

—

.· Wohlbelchwerde
Des Reiches-under tin Bewertung

Die Beschwerden die-Z Reichsbunsdes für Anfwertums, die
sich vor allem gegen den bekannten Aufruf der Reichsregiies
ruun und gegen die Haltung der amtlichen Kreisblsütter ricllss
ten, werd-en d-er-En:tsit·)eidung des Wahlpriifimgissgerirlttes
inne-fliegen, das im Lnnsfe des- niichstien Monat-Z unter dem
Vsorsilz Dr. Svalms lrtkuisamme.utritt.- Von seiten Der Reichss-
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eile 10 Golvosennigr.oußirhalb des Kreises
5 Goldofezmi e, Rellomezeile 30 bmo. 45
Gold-femme« nierate werden blSDiengtog
bezw.Freitaa nochm.2 Uhr in ver Geschäfts-
Helle. Breslauerstroße 22. angenommen.

susertionsgebübe für vie elusvaltige kleine
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« "· Zusamng
regiemng wir-d Der Standpunkt vertreten, daß ihr Aufruf
gegen die Zersplitterung Der Stinnneu keine tin-zulässige
Wohlbeeinfslussuan beDen-te. Es sei darin in keiner Weile
gegen die Bestrebungen der kleinen Parteien Stellung ne-
nosnuniem sondern lediglich doran hingewiesen, daß eine allzu
große Zerfplitterung die praktische Wirkuugsslosigkeit vieler
Stimmen zur Folg-e haben wende. Weiter könne und? von In-
korrektheiteu in Den amtlichen Bein-mrtmachusnigien der Kreis-
bliitter narh dem bisher vorliegenden Material nicht Die Rede
sein, da die Form dieser Bekanntnmtbungen überall nach des
amtlichen Vorschrift erfolgt sei.

NeuesWahlvorlage Wulst-links
Die Anskiinsdiguug einer neuen Wahlrechtsvorlage Damit

Msussoilini in Der Klasnrmxersitzusnkg am Sonnabend kam dem
Parlament völlig unerwartet vund wirkte wie eine Bombe.
Auch in der nsichstien Umoebunsg Mussoliuis war nicht das ge-
ringste iitder eine derartige Absicht bekannt Die Erregamg
war sco allgemein, dass; die Sitzung unterbrochen wer-den
mußte. Die Opposition sieht in denn Vorgehen Mussolinis
den letzten Versuch, sieh zu halten oder sich einen guten Ab-
gang zu vers-schaffen To die Asnshiiusger Giolittiä calanidina
und auch Orlandso für ein Wahlrecht mit Der Grundlage der
reinen Mehrheit sind, durfte die Vorlage glatt angenommen
werden. In der Opposition ist die Gruppe Auienidoln und.
wie man bereits ietzt feststellen zu können glaubt, sind aucks
die Sozialisten Dafür, so dass eine Spaltung der Opposition
kaum eintreten Dürfte. In Erwartung eines Waihslsieges in
den Industriezentren sollen auch die Piopulari erklärt haben,
bei der gegenwärtigen Lage kein-e Schwierigkeiten bereiten zu
wollen. Die Opposition ist sich jedoch einig Darin, daß auch
bei Der nensgleirbnffenen Lag-e eine Rückkehr in das Parlament
und in Die Regierung ausgeschlossen sei. Es könnte sein-, daß
auch die GiolittisAnshänger diese Auffassung vertreten und}
daf; so die Wahlrechtsvorlage trotz ihr-er Annahme indirekt
dazu benutzt wird, die moralische Frage in den Vordergrund
zu rücken unsd damit den Kampf gegen Die Regierung zu ver-
schürfem «

N

. —- „anftoerhtungeregelte” Der Thüringer Fürsten. Wie
aus der letzten Situng des fiele?Dml'tßgnß'idnilieä Der-3 Thürin-
ger Landtage-s bekannt wird-.fü-.l)srt Die tibüiringiläie Nesgierusucg
zsusr Zeit etwa 100 Prozesse darunter über 20 Fiirstenivrsiuesse
und 20 mit der Kirche Am 19. T-rneniiber fiel Die Entscheid-
ung in der zweiten Instanz des Meisnsinger Anfnsertnngss
ri«oszesses. Dem Herzen wurde Die erhöhte Absiusdunsa auf
8,25 Millionen, Die Reutse ausf 6 Prozent und die Niulrtaslsklntmi
an? 500 000 4/. festgelegt Die Gerichte-kosten für diesen-
Prozeß betragen 75 000 Jll-
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einen erlött.
_ Roman von Wilhelmiue Fleck.
71 '(Jladgbrud verbeicu.)’ «

« ‘j. Statt schriftl« l Antwort erschien Der ibm vorgesetzte
Herbe-neue persönsl 5‘ Dem Ravenbriick.

»Ich werde Ihr Gosüich nicht befürworten. lieber Freund-«
legte er gütig aber erstes-Medizin »es entspringt nervöfer Ueber-
reiznna und Sie würden es uns später selbst nicht Denton.
»wenn wir Sip beim Wort nälunen Wir wollen auch einen
unserer Tüchtigsten nützt verlieren“. Ravenbriicksss magere
Sextus zuckteu nerths auf Der Decke. Meine Kraft ist ne-
r wen." «

»Das lag-en Sie bist Wenn der Körper erst gesund ist
Brocken-b der Geist iesne Spannkraft wieder-. Wir werden
_ ze nicht entlassen-. mir beut-lautem zunächst aus«-ein Juli-r.·«

Auch davon weiße Rovenbrück nichts· willen. Mit
permis-after Steinhagen wehrte er lieb asan rede noch so ae—
ttinae Fessel. Frei wollte er sein« onna frei. und dem Ober-
Paurot blieb schließlich nichts anderes übrig. als kobficliuts
telnd nachzugehen ‚92m, gut Denn. Sie sollen Wie Ent-
Rssnna beben. aber teuren Sie daran daß Musen trotzdem

r Wiedereintritt jederzeit frei steht.« _ » «
Rauenbrück mochte eine müde Norm-wg. »Ich baute

erlangt aber ich weise Dali n’b von der Erlaubnis keinen
bmurh mach-en werd-e «

_ So war er Denn fortan wehrlos allem Maßangaben, maß
. Its sein-e Seele einstiirmte Verzweifluua fraß a ihm, Sehn-

_ t zermlirbte the-; tin-blos erneuerte sich die Qual seiner
vee Gegenstandes bewachten Leidenschaft Ein bedeuten-»der
linstler. der Sitte-S ersönljch gdlgnnt butte. malte für ihn

einem kleinen - rld ein leben-daroßeS· Porträt der
nen« und et werbe. wie man zu locken pflegt sprechend

Eis edtäi bei-neu Rahmen nur eine Sommeteius
e

"3.: _

    

    kalt und starr unter den Scholleu Ing, bis zum Jrrlinn. Do i . 'nbc unb spzkr n Mn unb m glämenben
war es wohl ein unten-unten ils-ehren Der Natur Das ihnden M pe- MMMÆU ad: es nimm; Stunde-UND

der Tapet- genau onaevabt um. Entschluß fassen lieh. out Reifen, au. neben. Heberall innrbe Denen Das ewige »Wenn« verstummte und e
« teilen!) Der n man Himmel jauchzen. würde es blühende m Mk bon lt De .-
Bäume , nimdloclmtdeModchemoberogwürdenM » " » .
two . n.— W dg- Mm ein am nicht mit · WM

   

 

raffiniertme
D'e wei G statt leibbatti fng l hänge e J

Wollust bin. Gaveuins war erschüttert als er ibn einmal
so vor dem Bilde traf. Der alte Gelehrte war sein Mannes
Leben lang ein innerlich einlamser Mensch gewesen dem die
Wissenschaft Gefährtin Drösterin nnd Lsebeniöinbalt trat, lie
hatte ihm auch setzt geholfen sein-e akute-klärte Ruh-e wiederzu-
finden. Nur stiller noch als früher war _er geworden. »Kom-
men Sie« verbringen Sie Die Abende bei mir. lieber So-bn,«
sagte er gütig, einmal ganz aus seinen Sivekuslationen er-
Wochh »Ich mein. daß ‚ich ein schlechter Gesellschmfter bin.
aber selbst wenn ich schweige so ist ein helles Zimmer und Die
Nähe eines Menschen immer noch besser als diese dunkle
Bebe.“ Ravenbrück schüttelte stumm den Kopf.

»Aber Sie werden lich ruinieren, mein Freund-R »-
» Könnt ich es nur, dass wäre mein nmusaer Rarität.

_ Da ging Der alte Gelehrte ratlos und bekümmert feiner
Wege. und Silberner blieb zurück unter Den Getßelhieben des
ewigen »Wenn« oder »Wenn nicht,“ DGB alle seine Gedan-

ibm völl« getrübt. Er war ein Mörder und doch boten die
Gesetze keine Hand-habe gegen ihn. Er hätte nie ovale-nüt-
Dali Die Gesetze des deutschen Reiches so unendlich mangelhaft
wären.

Die Fäuste gegen Die Brust gedrückt starrte “er keuchend
vor sich hin. Aug dem sinken-den Dunkel lernen Junos GO-
stcht wie sie ihm ihre Lippen geboten hatte, ihre fußen Lip-

ein Mittal, Das Dem feinen glich? War ie ein Mann so
nusrlntldig schuldig geworden? „Singe, Inae hörst du michs
Vergib mir.« Er schrie es in das Dunkel und breitete die
Arme aus in unerträglicher Sehnsucht

Als der Frühling Dom, wurde es norki fschlimmern Der 
 

{an bebst-richte Der Blick für Ursache und Wirkung hatte sich

pen«v zum letztenmal ehe vie Nacht sie verschlang Wo war nach

Anblick einer blumigen Wiese einer lichtmünen Allee. eines-
rosiigen Abeudbimmelg steigerte Den Gedanken an lie· tue

4.

Freundinnen Gerade Dienen zu begegnen, machst-e ihn sedecsi
mal fast rennt. ·

Eines Tages war anbietet-eilt ohne ielbst Gavenius go-
lont zu baten, wohin er ginge. In der rauhelten Gegen-d der-
Doslomiten kannte ex- eine Sieb-lang von wenigen Häuserw
auf kleinen Almen hocken-d oder wie Scluvalbeunester W
Gestein klebentu schwer zugänglich im Sommer völlig well-i
verloren tm Winter-. Die Bewohner treuherziae primitive
Menschen der Erde und ihnen Freuden innig zugetan u »
doch m ihrem gesabrvollen Dasein den Himmel mit einer A
abgerglaubrscher gewagten als realeM über sich eint/fing
Demb am gab ihrem Wesen Würde und ihrem Leben Im
halt, denn tue schlacxenvollste Frömmigkeit ist immer no —-
reiche eMist-one Hopr un Vergleich zu der platten und satte
Diess greif Die. nur Methodik-thun kennt nnd auf »
Dauer alles Seeltsche ertötet . ._

Nur einen bebäfiigeren Bauerliol and er: in Der Sies-«
lum, und in diesem fand Raveubrück Ausnahme Ein ö- 4%
ein Minuten ein Trich und ein Stuhl in sauber netü .-.
irr staunst-er war. alles, was man ils-m bieten konnte und
new-nie ihm. Hier oben lob man im Siontmemast noch De
Menscher-, Den Milbe-when und io wären Die guten L '
sern bereit en am Gmel-en ihres Mieters bemli
utetl zu ne men, D merkten sie halb. daß er nichts so f" »

wünschte als allein ge allen zu werden und verhielten lich · «
. . Wenn aber Der Pater aufs dem talwärto aeleae
Kloster in dem winzigen Bergkirclrlein die heilige Messe um
bertamntc Die »Dauert-m nie, ein Gebet zu sprechen für einem--
bot offenbar eine. schwere Last aus seiner Seele m ;

Die herbe Hohe-trinkt tat Wer-tm Xovenbrück out wie «
f: sich dessen auch nicht bewußt um: . Denn sein Unalü
altere nur!) wie ver auf ihm Man-los stiea er im Geile ·"
umher. soll stundenlang mit Felsvoriprümm und lob
Diktieren tuer auf Die Stuhl-offen und Zucker-. die trüb-new

   

 

   

 

 



Instanz; Schwäche und Glätte.
Seit einem halben Jahr ungefähr bemerkt «man»in der

Außenvolitik der Moskauer Sowjetreaieruna eigentümliche
Schwankungen Jnkonseguenzen und Mißerfolge. Das gilt

in erlter Linie für das Verhältnis Richlaiids zu Europa-
während die asiatischen Fragen weniger durchsichtig-. aber
trotzdem irgendwie einfacher unter anderen Vorzeichen stan-
den. Bekanntlich wurde als besondere Stärke der Mos-
kauer Regierung von jeher mit Recht gerühmt, daß die Fuh-
rung der gesamten Politik hier in der Hand eines kleinen

Kreises entschlossener imd tatkräftiger Männer lag, ‚im in

ihren Entschließungen von keiner Parlamentsmehrheit unb
ebensowenig von den Einflüssen irgendwelcher Bemfsschkch
ten unid Wirtschatstsgriivven abhängig waren. Die Vorteile-
die in dieser unumschränkten Machtvollkomsmenheit liegen,
konnten sich solange ungehemmt aukswirkem als·in Lenin
eine überragende Autorität vorhanden war, der immerq die
letzte Entscheidung ver-blieb mitd in deren Händen alle Faden
ufannnenliefen. Solange Lenin lebte, wagten auch das
Yxekutivkomitee der Dritten Jnternattonale niemals. feine
provagandistischen unsd revolutionären Interessen den Er-
fordernissen der russifchen Außenvolitik überzuordnen und
törend in das Verhältnis Russland-s zu den eurovaischen

" ten einzugreifen.

Das alles hat sich seit dem Tode Lenins lanasam ne-
iinhert. Der Konflikt der Volkskommiffare mit Troß-R hat
neuerdings die allgemeine Aufmerksamkeit wieder auf die
Tatsache gelenkt, daß die Geschlossenheit der obersten Sow-
jetinstanzen nur noch nach außen hin mühfa-m aufrecht-
erhialten wird, währeuid in Wirklichkeit sich die Fäden oft
verwirren, weil Rvkow, der nominelle Nachfolger Lenins,
nicht der Mann ist, mit starker Hand die einheitlichen Ge-
sichtspunkte in den Vordergrund zu stellen-. War früher die
Dritte International-z ein überaus brauchbares und voll-
kommene-s Instrument, auf dem die Sowietregieruna treff-
lich zu spielen verstand, um je nach Bedarf einer auswärti-
gen Regierung Schwierigkeiten zu bereiten. so hat sie sich
ietzt zu einer unbequemen unb unbotmäßigen Nebeiiregies
rung entwickelt, die oft die Direktiven der politischen Zen-
krailiustanz außer Acht läßt mid dieser einen Mißersola nach
dem anderen bereitet. Das markanteste Beispiel bietet dass
unerfreuliche Verhältnis zu England, an dem der Sinosews
Brief nicht den kleinsten Teil der Schuld trägt. Selbst wenn
dieser Brief tatsächlich eine Fälschng ist, so kann es doch
als feststehend betrachtet werben, daß der Ursvrung der Fäl-
kssung nicht in England, sondern unweit Most-aus zu suchen
', ein Streich, der der rusfifcheu Außenipolitik teuer zu
stehen kam. Auch mit Frankreich ist man im Grunde noch
icht fehr viel weiter gekommen und der Fall Sadoul mit

spen sich daran schließewden Folgen Im hie Beziehmmxen wie-
der erheblich getrübt, was ebenfalls auf das Konto der 3.
International-e zu buchen ift. Ueberhauvt macht sich seit

onaten in Rußlands europäischer Politik eine gewiffp Er-
mattung und Lähmung bemerkbar, wie man sie von Tschits
fcherin früher nicht gewohnt war. Aber man kann deshalb
auch nicht sagen, daß der 8. International-z größere Erfolge
efchieden gewesen wären. Die komniuniftifchen Parteien
ben in fast allen euroväischen Ländern Mißerfolg aus
ßerfsoslg erlitten und in den nordischen Staaten fowie in

der Tischechoslowakei ist es zu Absvlitterungken und Konflik-
Jten gekommen-, die den Fortbestand der Parteien ernstlich in
Frage stellten. Mlan wun-dert sich einentlich nur, daß man in

» oskau nicht schon längst eingesehen hat, daß es so nicht
weitergehen-dann und das Steuer energischer rumaeworfen
werden maß, denn die direktiouslose Taktik der Kommuni-
en in den europäischent Ländern geht doch unmittelbar auf

» oskaner Weisungeir zurück und ist erst in zweiter Linie der
. nfälzigkeit der Führer in den einzelnen Parteien zuzu-

rer en.
_ Nun darf allerdings ein Umstand nicht übersehen wer-
«u,» der für hie Beurteilung dieses Niederganges sehr wich-

ist. Das Interesse der Sowjetregierung, das eine Zeit-
ng sich ganz auf den- Westen zu konzentrieren schien-, hat
eh offen-bar in immer steigendem Maß-: wieder dem asia-

tischen Fragenv ziiigeWeIrdrtz Dei-I ist verständlich Den-n in
China werden« augenblicklich Entscheidungen getroffen, die
ir dieVsorherrsschaft in Affen vielleicht von größerer Trag-
eite sind als alle Konserenzen und Verträge der europäi-
)en Großmächte. Es gab von Anfang an in Moskau eine

grub-ge «von Politikern, deren intelligsentester Vertreter wohl
ichsharin man die hartnacxig die Ansicht vertrat. man müsse

. uropa zunachst sich selbst überlassen und zuerst sich die Vor-
rrfkhaft m China sichern» Habe man Ostia-stets vällin bal-

z ‚erinnert, so werde es später ein Leichtes fein. mit Hilfe
gut ausgebildeter und bewaffneter Niefentheere aus dem un-
scrschosvflichren Musichenreservoir Chinas die euroväischen
_ taaten einfach zu üsberrennen und zu bezwingen-. Der
usfuhrung dieser läne steht jedoch eine brutale Tatsache
gegen: Rirßland aucht notwendig europäifches Kapital.
ropaischsen Warenaustausch und daher auch Wirtschafts-
ziehungen unfd Handelsverträge Bleibm diese Hilfs-

Mittel aus, so wird am hie Politische Macht der Sold-set-
Xegierung durch die wir schriftliche Notlage von innen her-
bus allmählich so sehr unterhählt, daß einer großzügigen
Stich-ermahnt schllie _ lich jedes Fundament fehlt. Und eben
deshalb beginnt de Vrenachliissigung Europas lich bereits
jetzt so bitter zu rechen, daß hier eingegriffen werden und
"tnit der bisherigen Schule Schluß gemacht werden muß. Wie
ireit die leiten-den Mtänner Moskaus heute schon in der Lage
finh, all die störend-en Pedeneinslüsse auszuschalten und zu
bereiten kühnen Großziisgigikeit zurückzukehren —- das hängt
in. sehr von der persönlichen Stellungnahme und der Ver.
ieilung her person-lichem Einflüsse- ab, daß nur intimfte ‚am.
ner der engsten leitenden Kreise in Moskau eine Prophe-
zeiung darüber wagen könntenl Der Versuch wird sicher-
lich bald gemacht werben, weil er gemacht werden« mu , falls
nicht iinersetzlirlie Verluste an Prestige, Selibständiaike und
ebensfahigkeit der rusfischen Großmacht die Folg-e sein
allen.

.

M Mel-dringen aus Odessa m es uiikrt mir in Mos-
im, sondern auch in kann, Nischninowgor ob und
»in-deren Städten zu offenen Auflehnungen der Ro-
sen Armee gegen die Sowfetregierung gekommen. Die
Etappen, hie für Trotziki Partei ergrifan hatten. find in
blutigen Kämper von redierungstreuen Reaimentern nie-
dergeworfen warben:

—

l Mai-r weitere Bemühungen
Reichskanzler Mai-r wind trotz der offiziellen Verdammg

der Regierinuxsbibdung feine Bemühungen auch während der
Weihnachtspgsuse fortsetzen. « Kreisekl rec Mittelvarieken
ermägt man gegenwärtig die Mglichkeir, die freiweudendsen
Ministerien durch außerhalb der Parteien liebende Beamte
zu besehen. Gegen die Kandidirtiir Wiedfelds sind von demo-
tvatisrlser Seite schwere Bedenken erhoben worden, so daß
diese Lösung wieder in den Hintergsrund getreten ift. an der
deinsrluratisomilen Reichstagsfraltion lehnt man ein Kabinett
Marx unter allen Umständen ab unb wirft dem Kanzler be-
sonders nur, daß er die Deutfchnatioimlen bei den bisherigen
Beipwckmmen nämlich überwan habe.

Spaltung der sächsischen Sozialdemokratie
Wie die TelegrasphenisUnion zuverläsfig erfährt, ist die

Spaltung in der sächsischen Sozialdemokratie nunmehr end-
gültig vollzogen. Die Fraktionsmehrheit unter der bisheri-
en Führung des Landtagsabgeordneten Wirth und die

graktionsminderheit unter der Führung von Arzt haben
sich völlig getrennt. Die beiden Fraktiousteile haben das
Präsidium des Landtages aufgefordert, ihnen getrennte
Fraktionszimmer zuzuweisen, was auch bewilligt wurde,
Schon bei den nächsten Landtags-mahlen werden getrennte
Walxlliften ausgestellt werben.

—

Gegen die Räsiuneoltiaen
EinedeutscheVerwahrung.

Halbamtlich wird mitgeteilt: Der .,»Tenups« hat
im Anfrhluß an die Wiedergabe der kürzlich von Lord Curzou
iim Qberhaus gehaltenen Rede über die Räumung der Köluer
Zone eine Reihe von Vetxziavtunaen über den Stand der
Entwaffnung Deutschlands aufgestellt, die jeder
Begründng entbehren an der offenkundigen Absicht, das
alte Märchen von geheimen deutschen Rüstuugen wieder ausf-
leben zu lassen, spricht der »Tem.ps« die Vermutung auss, der
Bericht über das Ergebnis der Generaliusivektion würde in-
sofern nicht den wahren Tatbestand wiedergeben können, als
namentlich auf dem Gebiete der Kriegsiiiidustrie eine Kon-
trolle überhaupt unmöglich sei· Demgegenüber kann nuir
immer wieder daran hingewiesen werben, daß dise Kontroll-
bominiission nunmehr fast vier Monate hin-durch sich aurf allen
Gebieten davon überzeugen konnte. daß Deutschland feinen
Enüvaffnungrsverpfliichtungen iiachlnekommeu ist. Sie hat von
dieser Möglichkeit in reichftem. Maße Gebrauch nein-acht, denn
es sind bei der Neichswehr. Polizei warb Industrie über 1700
Kontrollibsesuche vorgenommen warben. Dabei sind der Kon-
trollkkomsmiission alle gewünschten Unterlagen zur Verfügung
gestellt wovden Da die Kontrolle fast ausschließlich von Offi-
zieren voraensonunen worden ist, die seist Jahren mit der
Materie aufs eingehend-site vertraut sind, so wird kein unbe-
fangen-er Beurteiler glauben können daß es der-Kontroll-
ksomnrifsiosn wirklich nicht gelungen fein sollte, ein umfassen-
des und erschöpfendes Bild über den deutschen Rüstuirasstand
zu gewinnen. Daß es dein »Temps« auch nur daraus an-
hommt, haltlose Verdäcljtiumgen außmftreuen, ergibt sich
goes seiner weiteren Sanierung, daß die Reichswehr mit
ihren 100000 Mann nur den festen Rahmen zu her eigent-
lichen deutschen Armee abgä'be, die im Mobilisierungcssfalle
ausgestellt werden könne. Der »Tem.ps« weiß ganz genau,
daß die Alliierten selbst die Grundlagen zu dem jetzigen
100 OOO-üIMnn-Sieem aufgestellt haben, imd daß die Ort-ani-
sation dieses Heeres bis ins kleinste hinein den von ihnen
gegebenen Vorschriften entspricht Was dsie »f ü n f P u n k te«
betrifft, auf hie her »Tenirs« dann zu sprechen kommst, so er-
gibt sich aus dem Notenwechfel zwischen der deutschen Regie-
rung und der Botschafterkonseren.z, daß die Erledigung der
fünf Punkte nicht im unmittelbar-en Zusammenhange mit
der Generalinfvektion gedacht war, sondern daß die fünf
Punkte einen davon getrennt zu behandeln-den cBfa'agenfmn-
vlex bilden sollten. Es haben iehcch auch über die in ten
Rahmen der fünf Punkte fallenden Fragen schon im Laufe
der Generalinfvektion Besprechungen und Verhandlungen
stattgefunden, die zum Teil noch im vollen Gan-ge sind. Ein
nicht geringer Teil der hierher gehörig-en Fondemngen ist be-
veits erfüllt. Als völlig aus der Lust gegriffen muß schließ-
lich die Behauptung bezeichnet werden« daß seit 1923 eine
Vermehrung der deutschen Militärnigcht statt-gefunden habe.
Den Beweis für diese Vehanptsuna bleibt denn auch der
,,Teinivs« schuldig und begnügt sich-, um sich den Anschein der
Kennerschasft zu geben, mit der vagen Andeutung, daß es sich
dabei wm Dberl‘bmmanhaß, Cacdires und Verwaltiumsdiensb
stellen handle-.

—

Die Wirken in Albaaien
Art-s albasuischen Regierungs-kreisen wird über die Lage

im Aufstandsgebiet folgen-des mitgeteilt: Ahmed Zo-
g olli. her ehemalige Ministerpräsident, der im Sinai die-
ses Jahres vertrieben wurde, unb dessen Schuld an der Er-
mordung der beiden Amerikaner bei Mamuras einwands-
frei festgestellt und der deswegen zum Tode verurteilt
wurde, griff unter dem Schu tz Jugoslgwiens uud
mit dessen Unterstützuuq Albanien von mehreren Seiten an.
Am 14. h. Mts. überschritten feine Banden die größten-
teils aus Leuten jngsoslawischer Nationalität bestanden, die
albasnische Grenze nordwestlich von Skutari. Am 15. h.
nur. wurden bei einem Vandenüberfall von einer albanis
schen Grenzwiache bei den Aufständischeu fünf Kasten Mani-
tion aufgefunden-, die von Podgoritza für die Banden in
Wraka abgesandt waren. Die Muuition stammt aus dem
Mumtionsbestandde s militärisrhen Platzkouuuaudos von
Podgoritza und ift mit dem Namen des dortigen Kommun-
danten gezeichnet. Bei Muritza griffen iunoslawische Sol-
daten die eigene Bevölkerung, die albanischer Nationalität
ist, mit dem Bajonett an. Die bei Kossovo und Dibra an-
greifeuiden Banden sind mit Kanonen nnh Qliascliineugewehs
ren ausgerüstet -Auch an der griechischen Grenze fanden
mehrere Uebersälle statt. Auf Ansrasae der albguischen Re-
gierung in Athen hat die griechische Regierung die Sünde-
rnng des Grenzgebietes von den Banden zugsesaat und um
Angabe der Führer gebeten“. Die Front östlich von Skutari
und Dibra ist gegenwärtig ruhig und von Banden gesäu- bert. An der
im: Malissore .tümme haben Frieden geschlossen und hinw-

ront von Kossove finden noch Kämpfe stattf

sen mit den Regierungstriwven zusammen gegen die Bg "
den Ahmed Zogollis Es haben sich bereits über 4000 Frei
willige der Regierung zur Vertilgung gestellt. Die Regie-
rung hat, nachdem sie die Unterstützan Ahmed Roaollis
durch Jugoslawien einwandsfrei festgestellt hat. eine Pro«"
testnote an den Völjserbunsd gerichtet. Die Wahlen sind um
einen Monat verschoben Die Parteien des Landes haben
einen Burgsrieden geschlossen, so daß das ganze Land ein«
heitlich geschlossen hinter der Regierun» steht und sie in
ihrem Kampf gegen Ahmed Zoaolli unterstützt

—-.-

— AbIgr GeneralLu h e nd o rff wird feinen Wohnsis
nach Schloß Calfin bei Wisuiar verlegen, um der Stättck
feiner varlmnentasrischen Mrksmukeit näher zu fein.

« Prüfuugen für Zeichenlehrer. Wie der Amtliche Preu-
ßische Pressedienst einer Bekanntmachung des Ministers für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung entnimmt. beginnen
tie im Jahre 1925 abzubaltendeu Prüfungen für Zeichen--
lehrer nnd Zeichenlehrerinnen in B r e s lau am 15. Sinai,
in Berlin am 17'. Juni, in Königsberg am 18. Inm, in
Cassel und Düsfeldorf am 22. Juni. .

._- In der Sitzung der italienischen Kommen
führte her Tiroler Abg. Timel Beschwerde über die Bei-sandig-
luuig derdeutscken SclisuleinSüdtirol. Es besteht
jedoch wenig Aussicht daß der Forderung nach Unterricht itiv
deutscher Sprache für die Tiroler Schulen nach-gerieben wir-d

q-
 

Steuer vom Sage.
X Bunkräubcr ziiudcn eineStadt an. In Tean ist eine

ganze Stadt von Vaukräubern in Bvasnid gesteckt worden mild
dabei dass arme Geschäftsviertel eingeäschewi um die Bank-s
räuber her Verfolgung nach ihren Eiubrüchen zu entz:el)·en.

X Trunkscher Tod eines Horhschulprofesfors. Einer Ven-
gsiftimsg durch Kiesblenoxydaaxs ift her frühere Rektor der
Buuinfchweiaer Teiliuisriien Hochschule-, Prof. Dr.-ana.. h. c.
Sch öttl er, mit feiner Gattin Alm} Opfer gefallen Dais
Ehepaar hatte einen seit Jahren unbenutiten Ofen im Schlaf-
nimmer abend-s wieder auseeheizt Freitaia morgen san-d man
beide in ihren Betten tot auf. Die sofort ein-geleitete Unter-
suchung ergab, daß der Tod auf Vergiftirng durch Aus-finis-
men von Kohlenorusdgasen zurückzuführen ift. _

X Der Zollfekretiir als Strafzenräuber. Die Krisminali
polizei in Frankfurt a. M. verhaftete in einer Anlage einen
Straßen-räuber, der in der Dunkelheit einer Dame die Hand-
tafche geraubt hat. Es hat sich nun her-ausgestellt daß der
Festgenominene eine Reihe von Straßen-räubereien begangen
hat, und zwar ist es ein fiüherer Poli.zeibeasmtser, der jetzige
Oberzollsekretär Kur-i s.lieholh. Dieser kleidete sich in feiner
Gartenhütte als Straßenftromier um, ging dann m stille
Straßen und beraubte alleingehende Damen. _

X Eiseiibahuuuglück in Algier. Auf der Strecke Phi-
lippeville—-Constantine in SMgier ift beim Einfahren in}
einen Tunnel ein Zug entgleift. Der Lo-komotvfiishrer,»ein;
Unbekannter uswd mehrere Miilitärpersonen wurden getotet,
18 Reisen-de wurden schwer verletzt. Sechs Eisenbahnwagew
wurden zertrümmert » · ‚_

X Gefängnis für einen rücksichtsloseii Kraftwageufühs
ret. Vor dem großen Schölfengericht Charlottenburg wurde
der 22jashriige Kraftwirgiensührer Otto Müller, derjesthSÆ .
temzber an einer Straußensbahnhaltestelle am Hohenzollerns
dasmsm ein Dienstmädchen überfahren nnd sich um die Schwer-
verletzte nicht weiter gekümmeit harte, zu 8 Jahren 9 Mon-
Gefäsnauis verurteilt. _

X Unwetter in den Vereinigten Staaten. Die Kälte
und die Stürme in den Mittelstaaten richten immer größeren
Schaden an. Das Thermometer zeigte über 30 Grad unstet
Null. Die telepbonifche Venbinduim zwischen Neuyork und
den weltlichen Städt-en ist vielfach unterbrochen.

X Ein Verbrechen vor elf Jahren. Vor dem Schwur-«
gericht in Neuburg an der Donau stand die geschieden-a
Händ-lersehesrau Ottilie Königs-berief von Donauwörth un-
ter der Anklage, am 10. Februar 1918 mit ihrem inzwischen-
verstorbenen e ten Mann Sußsbauer unsd ihrem Dienst-
knechte Loren n Viehhändlser Barusch Preßiburger von
Rexiugen ermordet und beraubt zu haben. Preßburger
sollte an dem Tage zum Viehmarkte nach Donauwärth mit
2600 Mark Bargeld reifen, kehrte aber nicht mehr zurück.
1918 wurde in der Nähe von Don-autoörth ein menschliches
Sklett aus der Donau gezogen, bei dem sich ein sogenanntes
Gebetssriemen befand. In Donauwörth lenkte sich-der Ver-z
dacht sofort auf das Ehepaar Sußbauer. Sußbauer selbst
hat auf dem Sterbebette dem Schulmiacher Kugler anver-
traut, daß er den Preßiburger ermordet halbe, wovon ‚Rüge
ler der Polizei Mitteilung machte. Die unter-dessen wieder--
verheiratete Königs-dotiert hatte nach ihrer Verhaftung im
lGefängnis Mitgefangieuien ihr Geheimnis cui-vertraut Trotz
der äußerst belastensden Ausfagen der beiden Haiivtzeugsetr

It‘am das Schwurgericht wegen _nerfchiehener Unwahrschein-
lichkeiten nicht zu einem Schnldfpruch

Zu Peter Cornelim 100.Geluiitgtag.

Ein Dichtermusi’ker, dessen Worte nah Melodien gleiche
Meisterschaft zeigen. Den meisten nur bekannt durch seine
,.Weihnachtslieder«, die in jedem Jahr ihre Auferstehung
am Gebiirtc·—tage des Komponist-en feiern. Denn am Weih-
nachtsheiligabend 1824 wurde Peter Cornelius zu Mainz
geboren. Sein Ol)—eini, der Maler der ,,Avokalvptischen
Reiter«, brachte den früh vaterlos gewordenen Jüngling
nach Berlin Hier blieb er bis 185-2. Später- verbsand ihn
enge Freundschaft mit Wagner und Liszt. Auf Wagners
Veranlassung kam Cornelia-s 1865 auch nach Miinchzenz wo
ei bis zu feine-m Tode 1894 als Lehrer an her konisglichen
Musikschule wirkte. . ·

Großen Ruhm hat Cornelius bei feinen Lebzeiten nie
geerntet — der »Barbier von Bagdadj fiel bei. feiner ersten
Ausführung in Weimar durch. Allerdings meinte man_ha-
mit Liszt, nicht Cornelius Die meisten seiner Kompositio-
nen blieben bis zu feniem Tod-e unveröffentlicht. Jetzt haben
sich seine Lieder den Konzertsagl erobert —- aber: sie geboren
eigentlich nicht dahin. Sie sollten ihre Heiniftättpx da siii«.

den, wo Zeit und Ruthe ist, sich liebevoll in Wort und Weise
zu versenken da, wo Weihnacht »Weihe-Nacht« ift. Denn
dort hat Peter Eornelius, der Sänger deutscher romantische-
Weihnacht, hie rechte Stätte-.

m

 

 



Srhlcsiiklie Nachrichten
Die ,,Bewirtfchaftung« möblierter Zimmer

nnd übergroßer Wohnung-rt.

Presfemelsdungen zufolge soll in Preußen demnächst mit
völligen Aufhebung der Zmingsswirtichasft fiir große

hnunaen zu rechnen fein. Diese irrige Mitteilung ist. wie
dem Wohlfahrtsmiusisterium geschrieben wird, verniutliich

mirs zurückzuführen dass verschiedene Gemeinden, insbe-
ndere in den westlichen Provinzen Preußens, im Einver-
«nd-uiss mit dein Minister dazu übergegangen sind, Wob-

isurheneden die in der Drinalichkeitslixste eingetragen sind,
, Ausstellung einer Ausweiskarte die Berechtigung zum
eien Anmiseten einer der Größe ihres Familienstandes ent-
rechenden Wohnung zu geben. Dieses Verfahren bezweckt
iglich, unter möglichster Ausschaliung der Wohnungsiimter

|9 Dem Inhaber einer Ausweiskarte selbst zu über-lassen sich
ne seinem Familienstand entsprechende Wohnung zsu suchen

Vorschriften des Mieterschutzs und Reichssmietengesetzes
Oder wenden durch dies-es Verfahren in keiner Weise berührt.

Eine wesentlich andere Bedeutung komsmt der V e r o r d ‑
u n g des Wohlfahrtsministers v o m 1 2. D e 3 e m b e r
924 zu. Durch sie wird zunärliist bestimmt. daß die m ö b-
ier ten Zim me r, die kein-e selbständige Wohnung dar-
ellen, nicht mehr der Zwangs-wirtschaft unterliegen, sofern

für einzelne Gemeinde-n auf Antrag der Kommunalaufs
' tslbsehiörde hiervon eine Ausnahme gemacht wird.

Für die möblierten Zimmer-, die keine selbständige
Wohnung darstellen, gelten also weder die Bestimmungen
des Wohncunigsmangseligiesetzes, noch des Reichsmietenkgeis
setzes, noch die Vorschriften des Gesetzes über den Mieter-
schutz und die Miseteinigu-ng«siiinter,
letztgenannten mit der alleinigen Ausnahme daß der § 29

s Gesetzes aufrecht erhalten bleibt, wonach Die verweigerte
uiftimsmiung des Vermieters nur Uuiewermietung durch das
ieteinisgungssauit ersetzt tiserden kann. Ferner wird durch
obige Veroudnung vorgeschrieben daß die Wohnungs-
-r Teile einer Wohnung mit der Begründung, diese Woh-

« nsg sei im Verhiiltnsis nur Zahl ihn-er Bewohner als über-
- oß annusiprechen künftig nicht mehr beschlagnahmeu Dürfen,

n nicht aus gewichtigen Gründen auch hier für einzelne
. ‑‑ einden auf Antvag der Kommsunailaanfsichtsbehörde eine
usnahnie zugelassen wind. Der Minister für Volkswohl-

i rt steht nämlich auf dem Standpunkt daß die Wohnungs-
»s Der —— abgesehen vielleicht von einigen Gemeinden des be-
--:ten Gebietes — in mich-r als 6 Jahren hinreichensde Mög-

    

  

  
  
   

   

   
  
   
   

 

  
  
   

  

  

ltnis zur Zahl ihrer Bewohner als übergroß angesehen
rden mußten, für Wohnung-suchende in Anspruch zu neh-
n, soweit dieses gesetzlich möglich, und daß in Auskunft
lche Zimugsmaißnahmen nicht mehr unbedingt notwendig

, jedenfalls nicht den Aufwand an Verweiltunasiasrbeit
'- ertigen fönnen, Der von vielen Wohnungsämtem für

- e Ausgabe aus«-gebracht word-en ist. Von dieser Ansicht hat
: bereits vorher im Wege des Erlasfes durch die Regierungs-—-
-"sidenten die Gemeindebehörden in Kenntnis setzen und
Eos andere dabei das von vielen Wohnungsämtern beliebte

rfahren verbieten lassen, wonach sie sich gegen Freiaabe
_ Räumen, die bereits« beschlagnahmst waren oder werden

· litt-Todes geahnsvaenung von Wohnungen außerhalb Der
' Der Wohnungsliste sog. Abstandssiunmen zahlen ließen.

Den Wahnungssämrern ist also fortan- nicht nur die
Möglichkeit genommen, Teile einer im Verhältnis zur
Kopf-kahl ihrer Inhaber übergroßen Wohnung zu beschlags
nahmen, fie können in Zukunft auch nicht mehr die Zu-
weisnng einer Wohnung oder einer Tauschgienehmiaemg
Don Der Verpflichtung zur Zahlung einer Geldssuinme ab-
« " gig machen mit der Begründimu. daß die Wohnung fiir
n Wohnungsuchenden oder für die eine Tausrlmenehmv

(ging nachtfuchenbe Partei zu gsroß sei.
Auch durch diese Maßnahme werden Die Bestimmungen
Mieterschutz- und Reicl,lsmcietensgesetzes nicht aufgehoben

elfach besteht auch die Auffassung als stehe die völlige
ebung der Zwamisstvirtschoift auch für gerne r b liche

iiu m e unmittelbar bevor. Auch dass trifft nicht ‚in. Es
bisher lediglich von einigen Gemeinden mit Ermächti-

g des Wohlfahrtsministers gewisse Bestimmung-en des
nunglsmangelgefetzes für gewerbliche Räume außer Kraft
t worden mit der Wirkung, daß das Wohnungsamt auf
Beschlagnahme und die Anmeldung freigewordener ge-

rdliicher Rüurme verzichtet
‚unD-„n——-

Schlesischer Sparkassens nnd Girotag.

Zugleich mit der ordentlichen Hauptversammlcuna des
ischen Girotages fand am Sonnabend im Landes-hause

Braslau eine außerordentliche Tagung des Schlefischen
senveisbandes statt. 233 Vertreter von Kreis-, Stadt-

GemseisndesSpav und Girokassen aus den Provinzeu
_ r- und Niederschlesien waren erschienen Geleitet wurde
e Tagung durch den Verbandsvorsitzenden Kämmerer Mat-

baue. Stadtvat Preschen
Aujs dem vom. Vorsitzenden erstattet-en Verwaltungsbe-
sei folgendes hervorgehoben: Die Mitgliederzahl be-
186. Aus der Revision des Verbandes durch die Deut-

Zentrale wund-e berichtet, daß deren Erinnerung Kom-
alkrediste tunlichst einzuschränken zur strikten Beachtung

pfolhllen wird Anfvagen ans dem Mitgliederbreise wurden
rrch Generaldirektor Herinanneck beantworten der ver-
_ rvte, daß auch der» diesjiihrige Abschluß der Girogseintrale
tm Vorjahr günstig sich geshaltet. Namentlich wuude auch
das Verhältnis zur Obserschliefischen Landes-dank berichtet

d gegen die Gründuuig einer eigenen Girozentrale für
erfüllt-eilen rm zintesresse Oberschlrsienss Stellung genom-
n. Die Vorklage betr. Satzungsänderung wurde ohne
idersipiurh angenommen Sie bezweckt, in der Zahl der

» schußmitigslieder eine Aenlderung eintreten zu lassen und
llvertretenide Mitglieder des Ausschusses einzusetzen
Ueber das Thema »Lang.sriftige Kommunali

nleihen“ hielt der Vorsitzende des Deutschen Siviasrs
fen- uinsd Giroderbandes, Präsident Dr. Kleiner aus
m, einen lehrreichen Vortrag. Er erläuterte: Die
ifkhe Girozentrasle habe zwar eine Reihe von langsrilstigsen

nunmnalen {erahnen vermittelt, Die hunDerte von Millio-
Reichsmark darstellen: dem Bedürfnis sei dadurch aber
im entferntesten genügt. Er schilderte dabei die Aus-

der Werthestkinidigkeit, der Jnfslation und der Sta-
ifiemng mit Streiflichtern auf Die fieber te Auswirbung

Stadien auf Den Wisctschuftskörveu « )lungsniittel·
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»«-eit gehabt haben, Rüusme von Wohnung-en die im Ver- d

nahm-e wuvden besonders erläutert. Diese Stellungnahme
un-o die· Zinspolitik als Maßnahme zur Verhiituna einer
nochmaligen Jaslastion wurden vom Vortragenden eingehend
dargelegt; Zum Schluß berichtete er über seine ausländiisiche
Werbetatcgkeit m Holland, England und Amerika für Be-
friedigung unseres kommunalen lanafristiigen Kredit-s durch
Anslandsanleihen Bürgermeister Dr. Wiesner (Görlitz)
regte die Auslegung einer Deutschen Kommunalanleiihe in
Amchung der neuen gesetzlichen Regelung der Vorschriften
aber Anlegung der Sparkassenkavimlien an, wozu der Refe-
rent Stellung nah-ni. Quant? ergab sich zwar prinzipielle
Geneigth«eit,» oder zunächst asbwartende Haltung im Hinblick
auf das ortliche .teal’kredsitbediirinis.

Nachmittags san-d noch eine Versammlung der
Sparkassenleiter statt, bei der die Vorstimdswirhl
vollzogen, ueber Z:nsvoilit-ik der Sparkassen auf Grund eines
Vortrages des Kreissvarkassendirektors Häusler lBolclens
hain) verhandelt unD über Maßnahmen zur Wiederbelebung
und Forderung des Siperinns beraten wurde.

 

. _‘teortfall des Unbedenklichkcitsvermerks bei Ausland-z-
reifen. Bit Rücksicht darauf, daß die bestehende Steuer-
fluchtgesetzgebung mit »dem 81. Dezember ihr Ende erreicht,
hat sich die Reichsresgierunq entschlossen im Interesse der
Verkehrssorderung v o m 1. Jan uar ab Die bisher für die
Ausreisse aus dem Reichsgebiet erforderliche steuerliche Un-
bedenklichkeitserklärunsg der Finanzämter fortfallen zu
lassen Damit ist die Möglichkeit aefcbaffen, für Reich-sange-
horige den deutschen Sichtvernrerkzwang nunmehr all-ge-
niern zu beseitigen und für Nichtreichsangehöriae mit Wohn-
sitz oder dauerndem Aufenthalt im Inlande den Ausreisei
fichtvermerszwang wesentlich abzufchwächen. Eine entspre-
chende Bekanntnurchimg ldes Reichsminissters des Innern
ist in Vorbereitung

« »Der Aclteite der fehlt-fischen Lehrer i‘. Jn Mk a lt m i D
entskhlief am Abend des 18. Dezember im begonnenen 1 00.
Lebensjahre Der Kantor i. R. Trheodor R ö m e r, wohl der
alteste der im Ruhestariide lebenden Lehrer. Seit dem Jahre
1848, bis er in den Rusheftand trat, war er als Lehrer in der
Gemeinde Miallmitz tätig. Jahrzehnte hindurch hast er ge-
wirkt und erfreut-e sich in- Der Gemeinde, die ihm ein dank-
bares Andenken bewahrt, hohen Ansehens

Schweidniti. (Aus der Untersuchungshaft
entla fj en) wurden am letzten Sonnabend die Führer
des Reichsbasnners Scluvarkrotsgold in Str i e ga u,
Stadtrat Msü l l er und Hauptlehrer G e b u rt. Das Ber-
fahren ist soweit vorgeschritten, daß eine Verdunkeluugss
gefahr nach Ansicht der Staatsanwaltschast nicht besteht und
ie aus diesem Grunde verhängte Untersuchungsdaft nicht
mehr gerechtfertigt ist.

Retthenbnch tE i n M e t e o r) wurde am Freitag abend
von hier ans in östlicher Richtung beobachtet. Es stürzte um
Punkt 9,30 Uhr völlig steil ab und leuchtete strahlend hell-
blau. Von Reichen-hoch aus gesehen ging es in der Richtung
uber Peilau hernieder. -—- (8weimal zum Bürger-
m e i st e r g e w ä h lt.) Der dem Reichenbacher Landimsamt
zugeteisltie Regierungosassefsor Dr. Schneider wurde zu gleicher
Zeit zum Bürgermeister in zwei verschiedenen Städte-n ae-
mählt, in Buttensscheidt und im Pletttensbach Städte-n die seiner
Heimat nahe liegen. '

Bangenbielau. (G e f l ü g e ld i eb e.) Durch eine Ein-
bvecheibande beunruhigt wuvde in den letzten Nächten die
Bewohnerschaft von Haben-dort Es handelt sich um Plünde-
vungen von Geflügelistallumfen auf den Gehöften. Jsm Schil-
lerschen Besitztum überraschte der (Eigentümer, Der durch das
Geschrei der ausfaefchreckten Hühner erwachte, Die Einbrecher
m voller Tätigkeit Sie entsilohen in- Der Dunkelheit und
ließen drei Gänse und eine Anzahl abgesckilochtete Hühner
zurück. Jn der folgenden Nacht dranan sie auf der Sauer-
schen Besitzung ein und erbeuteten mehrere Gänse, in der
nächsten Nacht auf der Moefe’srhen Besitzumg., auf der sie 13
Hühner töteten und mitnehmen Schon in Der folgenden
Nacht folgte im benachbarten Rosenbach ein Einbruch im
Gottschlichschen Gehöft, wobei 15 Hühner geraubt wurden.
So geht es Nacht fiir Nacht. Die Bewohnerschaft hat bereits
eine Schutzwehr eingerichtet. Es wird vermutet, daß die
Einbrecher ihre Beute nach der Großstadt schaffen-.

Gottesberg. (Eine Verzweiflungstat.) Trau-
rige Weihnachten- sind dem Stellenbesiver Urban in Kon-
radsthal beschieden Seine Frau war fortgesetzt von einem
schweren Nervenleiden gepeinigt Jhre wiederholt ac-
äiußerten Selbstmordabsichten machte sie in einem neuen
derartigen Anfalle wahr. Sie warf sich unweit der Rei-
niannlehne vor einen von Gottesberg kommenden Personen-
zug und wurde von den Rädern derartig zerstückelt, daß ihr
Tod auf der Stelle eintrat.

Lieben. lEi se n b a h n e rt o d.) In der Sonn-taus-
nacht wurvde ein hiesiger Rangiermeister bei der Ausübung
seines Beruer durch das Auseinaniderprallen zweier Waa-
gosns so heftig an Die Wand des einen Wagens geschleudert,
daß er bestimungsslos nach dem Krankenhaus gebracht wer-den
mußte. Dort ist er, ohne »das Bewußtsein wieder-erlangt zu
haben, bald gestorben

Sage-m (Subventionierung des Stadt-
t h e a t e r s.) In der letzten Stadtveroridnietensitiung trurde
der Mogistrat ermächtigt, in irgend einer Form dem Stadt-
theater unter die Arme zu greifen Der Magistrat hat dar-
aus beschlossen, der Dsiriktion Philippi eine Beihilfe von
2000 Mark zu gewähren, zashlbar mit 1000 Mark sofort und
je 500 Mark am 1. Februar und am 1. April. Diese Hilfe
muß freilich erfolglos bleiben, wenn dieBevölkeruna dem
Unternehmen nicht ihre Unterstützung leiht. Die Anmel-
dungen zur Theatergemeinde find nur gering.

Fraustadt. (Automobtlungliick.) Alls am
Abend des 12. D. Mis. der Rentmeister des Gilka- Bötzowi
scheu Rittergutes Schwusen (Kreis Fraustsadt), Draheitn
mit dem Chauffeur des Gutsherrn von Schlichtinasheim
nach Schwusen fuhr, wollten beide unterwegs im Schlich-
tingsheimer Strandhotel einkehren Das Auto iagte m
schnellstem Tempo dem Bartschstrande an, dabei verlor der
Ehauffeur die Herrschaft über das Steuer, und das Auto
durchschlug die Uferbarriere und stürzte, sich iilberschlagend,
den drei Meter hohen Abhang in die Bartsch hinunter. Nach
dem Strand-hat« wandede Leute, die die brennend-en Lich-
ter des Autos im Flusse sahen, leisteten den Veriinaliiclten
die erste Hilfe. Rentmeifter Drahseim. der durch den An-
prall an Die Barriere aus dem Auto heraus-geschleudert nor-
den war, liegt mit schweren inneren Verletzunan und Kno-
chenbrüchen im Glogauer Krankenh·ause. Auch Der Chemi- -feut Schutz hat« nicht unerhebliche Verletzungen erlitten

fknappheiit unD Kreditnot im Lichte Der ReichskanksStellfimas s

 

· blau. Weber Gingemetnndungsabfil
ten) machte in der lebten Stadtverordnetensibuna Bürgers
meister Hahm folgende Mitteilungen Er wies darauf hin,
daß wohl Die Einwohner von Thiergarten sich alle Annehan
lichkeiten der Nahe Ohlaus zu Nutze machten, daß aber Die
Gemeindeverwaltung alle Bemühungen der Stadt Ohla
um die Eingeineindung von Thiergarten abgelehnt unD lich
sogar alle·weiteren schriftlichen Verhandlungen in dieser An-
gelegenheit verbeten habe. An den Hühnersträucliern tret-de
deinnachst die Stadt Ohlau einen ganzen Block Wohuhäuser
errichten, Die nach Der Eingemeindung auch den Einwohnern
von Thiergarten zugute kommen könnten« Es gehe doch
aber nicht an, daß die Einwohner von Thiergarten der Ein-
wohnerschaft von Ohlau unter den jetzigä Verhältnissen das
Bauland und Kleingartengelände fortnehmen Der Ohlauer
Magistrat habe sich diese Zustände am längsten angesehen
und beabsichtige, den Widerstreit der kommunalen Interessen
Don. Ohlau und Thiergarten nunmehr im Verwaltungs-«
streitverfahren zum Austrag zu bringen unddie Eingemeiiu
dungcxf von Thiergarten im Verwaltungsstreitversahren an"
errecnen.

Glogau (Schiffsunfälle.) Auf der über, in
der Hohe von Dobertvitz, Kreis Glogau, begegnete ani Don-
nerstag ern von dem Schlepvdamvfer ,,Undine« geführter
Schleppe-un der bergwärts fuhr, einem talwärts gehenden
Fahrzeug. Tiefes verlor —- vielleicht infolge des durch den
Schlepper verursachten starken Welleiisgangses —- die Gewalt
über das Steuer-, unD rammte einen im Schlebvzuae befind-
helfen, mit etwa 6000 Zentner Erz beladen-en Holzkahn der
ein großes Lock erhielt, und binnen wenigen Minuten ver(
sank. Die Msannschaft konnte nur mit Müh-k- Das nackte
Leben retten. Der Holzkahn gehörte dem Schiffs-eigner Heile
in Aufhalt bei Neusatz. Die Schiffahrt ist durch den Un-
fall nicht behindert. Ein weiterer Unfall ereignete sich an
demselben Tags- oberhab der Hindenbrirabriicke. Dem Dammv
fer „Über II” riß die Steuerkette, sodaß er auf eine Buhnej
auffuhr und ein Leß erlitt. Nach dessen Auffassung konnte-·
der Damivfer die Fahrt fortsetzen-.

Trebnih. (Kohlenorydvergiftung.) Sen Mas-
sel erkrankte Die sanze, aus Mann, Frau und drei Kindern
bestehende Familie des Oberschweizers Worinert nach dein
Abendesfeit Alle fünf wurden- bewußtlos Der Mann ers-.
langte am folgenden Tage die Besinnung wieder unidi

holte Hilfe. Inzwischen war aber die erst 32iähriae Frau·
bereits verstorben. Mann und Kinder wurden ins Kran-,
kenhaus geschafft Wie man feststellte, lag Kohlenorndgass
vergiftunz vor.

W

eng surrte-lesen
Oppeliu (Das Haus der Eltern angezüiH

det.) Vor dem Oppelner Schwurgericht hatte sich der Ar-
beiter Anton Mirka aus Groß-Peterwitz wegen vorsätzlichez
Brandstiftung zu verantworten Die Fanulienverhasltniffq
im Haus-e der Eltern des Angeklagten waren nicht die besten-H
so gab es ab und zu unerquicklichp Ausein-anderselzungenfl
zwischen Vater und Sohn. Am 5. November kam es bec-
einem Schweinschlachten im Haufe der Eltern wieder zumt
Streit. Der Vater hatte seinen Sohn, da dieser arbeitslos
war-« in seiner Schneiderwerksthtt mit Näljarsbeit beschäftigtl
Die gelieferte Arbeit gab Dem Vater zu Tadel VeranlassuugH
Am 8. November hatte sich der Vater wiederum über die gess
lieferte Arbeit tadelnd geäußert. Der Sohn nahm« ein
Licht und begab sich in seine Dachstube zur sJtuhe. Zufällig
lag auf Dem Brod-en ein Budel Stroh. In dieses stellte er
das brennende Licht, verschloß vorher noch das Brauner, wos,
rin sonst sein Bruder schlief, von außen und machte sich aus
dem Staube Es Dauerte nicht lange. Da riefen Dia Alarms
hörner der Groß-Peterwitzer Feuerwehr ihre Mannschsaften
zur Bewältigung des Brandes herbei. Als der unaeratene -
Sohn das Besitztum seiner Eltern brennen fah, erfaßte Ihn
die Reue. Er meldete sich freiwillig bei de Sclnmipokoins
mandio unter Der Anschulsdigung der Brandstiftuna Der
Angeklagte dankte dem Staatsanwalt: er sei mit der in An-
saß gebrachten Strafe seh-r zufrieden-. Das Urteil lautete
auf zwei Jahre sechs Monate Buchmann.

Beuthen. (Verurteilung einer Räuberinl
Wegen versuchten schweren Rausbes hatte sich Die unverehes
lichte Frisda Morzinek us Schlesiengsrube vor dem Großen
Schöffengericht zu verantworten Die Angeklagte war
früher in dem Banbgeschäft Eisenberg u. Co. tätig. Dadurch
kannte sie die Gepflogenheiten des Geschäfte-s Nach ihrem
Austritt aus dem Geschäft hatte sie den Plan gefaßt, Den
das Geld am Albend zur Diskontobank tragend-en Lehrling
zu bewarben, um fich Mittel für den für die bevorstehende
Heirat notwendigen Möbelef zu beschaffen . Sie hatte,
nachdem sie die den Treppenflur erleuchtende Birne heraus-«
geschraubt hatte, dem Lehrling aufgelauert, diesem Pfeffer
und Salz in Die Augen gestreut und dann versucht, dem
Ueberfallenen die mit Geld gefüllte Aittentasche zu entreißen
Der Lehrling hielt aber die Tasche krimibfshast fest, so daß
der Raub niißlang. Der Atigelllagteir die unvollen Um-
fange geständig war, wurden milderndkk Umstände zuge-
billigt, weil sie sich wenige Tage vor ihrer Niederbunft ve-
fand und in diesem Zustande der Tragweite ihrer Himb-
lungstreise nicht voll bewußt war. Das Urteil lautete auf
6 Monate Gefängnis.

Hindenburg. lKrawall in der Stadtverords
netensVersa nimluna.) Ja der lebten Sitzung der
Stadtverorsdueten kam es wieder einmal zu argen Art-sichrer-
tusngsen der Kommunisten Von der kommunistischeu Frat-
tiion war ein Antrag ein-gebracht worden, den besosldeten
Stadtmat Tobias asufgrund seines Verhaltens in Der Zeit,
als er den erkrankten Oberbürgermeister zu vertreten hatte,
das Mißtrauen der Vsersaimnlsung auszusprechen Obwohl-
Oberbürgermeister Jeenel darauf aufmerksam machte, daß
Mißtrauensanträae gegen Magiftmtszmitsgslieder nach der
St7i2dteoridmmg nicht zulässig seien, ließ der konnuunistische
Stadtverordnetenvorsteher über Den Antrag verhandeln Die
Vorwürfe, die gegen den Stadtrat Tobias erhoben wurden
bewegten sich hauptsächlich fin der Richtung» daß er kein sozisi
ales Verständnis gehabt habe. Die Debatte artete zum Scliliriåg
in wüsten Lärm aus-3, wobei Zuhörer sich mitbeteiligten u
dem angegriffenen Stadt-rat unter Zurufen ,,Tobschla.gen
totschlagenl« mit Den Fäusten drohten. Der kommuniftifchl
Antrag wurde mit einer Stirn-me Mehrheit angenommen
Den Ausschlag gab die Stimme des Stadtversordnetenvors
stiehers Jencdtosch — Die Hiudenburgser Stadstverondnetetv
versammlunsg zahlt seit den Wahlen vom „Wim unter 45 Mit-
gliedern 15 Kominucnisten und die zwe«i«starkste Fraktiom die
Mietersclmtzstaktioti, mit 11 Mitgliedern muß ebenfalls km
Der radikal-en Linien gerechnet werden-



Ginbeimimes.

weihrraehtem
Und nun ist es gekommen. das liebliche Fest, das

schon vor Monaten von den Kindern gewünscht. seit
Wochen ersehnt, seit Tagen besuugen und erwartet wurde,
die an jedem Schausenster stehen blieben, mit ben kleinen
Fingern uuf ulierhunb schbue, bunte Dinge zeigten und
dabei riefen: »Ich wünsche mir das -— und dasl«

Seelige Jugend, die schon beim Anblick bunter Sächel-
chen in Berzückung gerät, die durch die Erfüllung eines
bescheidenen Wunsches namenios glücklich zu machen isti
Ein Weihnachtseuget oder ein mit Engelshaar gefchmückter
christbaum im lichtbleudendeu Cchaufenster entflammt
deine heilige Begeisterung. Selige Jngendt

Doch auch wir, die wir das Kinderlaud längst ver-
ließen, fühlen uns schon seit Tagen in echter Weihnachtsss
stimmung. Blieb unser Herz trug aller übte be! Beben!
frisch und jung. so zittert auch uns eine geheime Freude
als Widerschein des weihuachtlicheu Treibens durch die
Brust. Bei der strahlenden Fülle der Cchaulädem beim
würzigeu Harzdust der Tauueubäume, beim lüßen Broma
vorübergetrageuer Christstollen erwachen Erinnerungen.
Uns ist es dann, als wehe vom Lande unserer Jugend ein

 

 

hellstimmiges Klingen gesungener Weihnachtslieder herüber.
Die Jahre vergehen, sind vergangen, als slbgen sie

dahin. Biele Freudenltchter vom Weihnachtsbaume unserer
Kindheit sind verlbschtz aber nach immer sollen und
wollen wir uns des uheiligen Thrists« sreueu. Und wir
werden das am schönsten erreichen, wenn wir uns im
Kreise unserer Kinder begeistern oder fremden Kindern,
fremden armen und in Drangsai Berlasseueu die Augen
strahlen, die Herzen pachen lassen.

Selbst das einfamste Menschenkind — fei’! bie arme
Näherin im Erkerstübchen, der Junggeselle im stillen
Zimmer — soll daran deutet-» daß auch ihm das freudigste
der Feste gilt. Kein Fremdling, kein nach so Berlassener
ist non der großen Liebesbotschast ausgeschlossen, alle Bien-
fchen sind zum Empfange be! Christtindleins geladen.
Ja dem strahlenden Glanze der Weihnachtsterzen sind
wir alle gleiche Brüder und Schwestern einer großen Ge-
meinschaft. van keinerlei Unterschied als dem der Liebe
den wir in uns tragen.

«Tretet einig-—- gebsfnet sind die Pforten.« Wenn die
Weihnachtsgtoeken klingen und frbhiicher Tumult von
Hans zn Haus wagt, soll auch das ärmste Herz inne
werdet:iß daß dieser Tag uiel goldene Freude zu verbrei-
ten w . . .

Jn diesem Sinne wünschen wir allen unsern Lesern
«Frbhliche Weihnachten«. .  

— Eine sseitige illnstrierte Festbeiiage liegt der
heutigen Nummer unserer Zeitung bei.

—-— Des Weihnachtsfeftes wegen erscheint die

nächste Nummer unseres Blattes Sonnabend, nachmittags

4Uhr. Jnferatenssrnahme bis Sonnabend, borm. 9 Uhr.

Kammermnsit-Ildend. Im 3. Festtage findet in

Menzels Saal ein Kammermusitabend unter Leitung des
Komponisten Herrn G. E. Rischta, hier statt. II! Bitt-

wirkende sind eine Unzahl auswärtiger Künstler ge-

wannen worden, fv daß der Ibend einen besonderen

musikaliichen Benuß zu bieten verspricht. (Siehe Jnferat.)

-—- Starb. Bolllfdaule. Der Unterricht nach den

Weihnachtsferieu beginnt am 7. Januar 1926.

musik-Verein ßundsfeld.

Morgen, Donnerstag,
den 1. Weihnachtsfeiertag, in anners (Stuhl.

Sr. Fest-konze»
Dirigent: Erich Traxel.

.- Ansang 4,30 Uhr Nachmittag. «-

  

Bekanntmachung.
Die Heberolle der land- und forstwir»tfchaft—

lieben Unfallversicherung liegt vom 27. Dezem-
ber 1924 bi! 3. Januar 192b im hiesigen
Magistratsbürv zur Einsicht bffentlich aus.
sinnen einer Frist von 2 Wochen nach dem
ersten Tage der Auslegung der Heberalle
können die Betriebsunternehmer, unbeschadet
der Berpflichtung zur vorläufigen Zahlung,
gegen die Beitragsberechnuna bei dem Sections-
norstaude, Kreisausschnß Dell, Widerspruch
erheben.

Hundsfeld, den 22. Dezember 1924.
Der Itagiftran

Bekanntmachung.
Nach dem Bericht des zuständigen Glühe-

nmteu sind die Landmirte und Gewerbetreiben-
den der hiesigen Stadt ihrer Verpflichtung de-
züglich der Racheichung nur in ganz geringem
Umfange nachgetammen.

Es wird daher bekannt gegeben, daß die
Reh. und Wiegegeräte nunmehr demcichamt
in Breslan, Borwertftraße 10, einzuliefern sind.
betertigung sindet dort werttäglich (vormittags)
at .

stach Ablauf von 4 ßoä‘e‘n werden maß-
nnd gewichtspolizeiiiche Neui neu abgehalten,
sämtliche Geräte. bie ein nicht mehr gültiges
Jahreszeichen trugen, beschlagnahmt und die
Besitzer in Strafe genommen —— ß 22 der
Uaßs und Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908
— No 6. Bis So 349.

Hundsseld, den 18. Dezember 1924.
Der Institut

F-

Ihre Verlobung geben
bekannt

Hanna Reichelt

Alfred Mindner

Hundsfeld, Weihnachten 1924.
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Geschäftseröffnung!

Hierdurch den geehrten Einwohnern
von Hundsfeld und Umgegend zur ge-
fälligen Kenntnis, daß ich in Hundsfeld,
Breslauerstraße 10 eine

Schlosserei
eröffnet habe.

Durch jahrelange Tätigkeit in diesem
Berufe bin ich in der Lage, sämtliche
Neuaufertigun en sowie Renn-
raturen an audwirtfchaftlichen
Maschinen, Fahrrädern, Sitten,
Bäuuem Schlössern aller Art, Jn-
stallationen und alle ins Fach schla-
genden Arbeiten auszuführen.

Es wird mein eisrigstes Bestreben sein,
meine werte Kundschast in allen Arbeiten
gut, reell und preiswert zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Paul Schreiber,
Schlosserei,

bunbsfelb, iBreslunerftr. 10.

 

Druck nnd Bertagt C. Kopf-iusti, Hundsfeid. Berautwatrlicher Matten" C. lebiemfli. Hundsfeld.

W

Für die hochherzige

Weihnachtsgabe
danken dem

Junedeufsehen lirden
herzlichst und wünschen ihm ein
gesegnetes Weihnachtsfest

ä Die Kleinrentner
von Hundsfeld.

MNBVWVS

‚für die Festtage
empfehle ich

feinste Röstkaffees
’l. Pfund Nr. 0 Co Pfg, für. 1 80 Pfg.

Sir. 2 90 Pfg., Sie. 3 l “f.

in hervorragenden Qualitäten
V« Pfund 19 bis 48 Pfg.

—- Große snswahl in «-

Zigarren, Zigaretten u. Tabelle.

Stets frische Taselbutter.

Frisch eingetroffen

Mandarinen, Weintrauben
und Apfelsinen.

cLebengmittebzentrace

G. Scheitza,
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F Sacrau, Marienhoferstr. 3
 

-

Wildschlltz.
Freitag, den 2. Weihnachtsfeiertag:

Großes Mai-39mm,!“. G! ladet freundlichst ein m. 2a!!!“-

Fantoli-ritt-
Freitag, den 2. Weihnachtsfeiertag:

Grases Erneuerungen.
Hierzu ladet freundlichst ein

Max Hertel.

 

 

 

Glockschltz.
Freitag, den 2. Weihnachtsseiertag:

Tanzkränzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein Konrad Bänsch.
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abends 8 Uhr,

Mitwirkende:

Steichquartett Breslau,

Am 3. Weihnachtsfeiertag
findet im

Saale des Herrn Menzel ein

Kammermusik-Abend
statt unter Leitung des Komponisten

Gerh. Ew. Rischka.

Konzertsängerin Frl. Winkler, Breslau,
Konzertgeiger Herr Georg Haas, Oraz DER-?
Tenorsolist Herr Roderich Piekarek, Breslau

als einheimische Kraft Herr Fritz Maiwald.

Vorverkauf bei Herrn Mehlan.

äI-‘W—tibtttttttti-i

Orest-r Fasten

Bhriethiume
in allen Brbßen ange-
kommen und verkauft
ständig im Hofe bei
Oastwirt Pola-Ie.

Etat “sanft.

Grauer

Herren-Mantel
n. hintern-latet
mittelgroß, gut erhalten,
billig zu verkaufen

· site-, Cr. Weint-dich

rfinder "“8“ten
Ratschläge über Pan
tentsGebrauchsmus-
ter u. Warenzeichen
im In- und Ausland

durch aufklärende Bro-
schüre gegen Einsendung
von l Rentenmk. Patent-
:lngenieur-Biirofritz lim—
idem-, Brocken.
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Kultur- II. Kunst=Lichtspiele
Uur am l. Feiertag,

den 25. Dezember 1924,

.- abends 6 er. 8% Uhr. "—
Eiue unerreichte Glanzleistung

neuester Produktion:

der Daaenlseibsttaaditetatahfilm:

Im Schatten
der Moschee.

MonumentalisusstaitungdSeusationDdrama
in 6 IIteu.

Der Riesenersaig aller croßstädte.
 

Jch mache besonders darauf aufmerksam,

daß die Berliner Uraufführung gleich-
zeitig mit meiner Weihnachtsaufführung

stattsiudet.
   
Dazu der größte Lacherfolg:

Eine flieht,
gelebt im Paradier

Graßiuftfpielschlager in 4 Alten mit
Reis-hold Gehäusen, War-da Traume-tm

w Wegen des großen Audranaes der
Ubendvvrsührung bitte ich höflichst,

die 6 Uhr sBorstellung zu besuchen.

l. Feiertag 4 Uhr-:

Jugend-Fest=Vorstellung
Das herrliche Weihnachtsmürchene

Das
tapfere Schneiderlein

und

das große beipragrauna  
 

Starr-ser-
Haals nnd Garten-Etablisseneent

»an Lindenrnh«

Freitag, den 2. Weihnachtsseiertag:

Großer Tanz.
I- bei guter auf“. I

Anfang 4 Uhr.
Es ladet ergebenst ein

Max beliebter.

GörIitz, Ersthef zum flueplate
Freitag, den 2. Weihnachtsfeiertag:

Graka Untereinheiten.
Hierzu ladet freundlichst ein

Fritz Klauen

Sibyllenort.
Gasthaus »Hm Erholung«.
Freitag, den 2. Weihnachtsfeiertag:

lireesee Tenerergrügen.
Anfang 4 Uhr-.

Hierzu ladet freundlichst ein

Paul Mittler.

Gr. Wolgalselorf.
Herm. Schädels

Saal- nnd Garten-Etablissement.

Freitag, den 2. Weihnachtsfeiertag:

lirelles 'l'enzlrr'e'rzehen.
Hierzu ladet seenndlichst ein

H. Schädel.

Bin Hesse-Ziegenheelf‚
1% Salm ult, zu vertausen. Zu erfragen in
M Geschäftsstelle dieser Zeitung. ss

g-·

 

 

 

 




